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Der wohlinformierte Mensch – eine Utopie1?

Bemerkungen zu ORBI – Österreichische Retrospektive BIbliographie

Österreichische Retrospektive Bibliographie: (ORBI). Bearb. an der Österreichischen 
Nationalbibliothek. Hrsg. von Helmut W. Lang. München: Saur. – ISBN 3-598-23380-9
Reihe 2, Österreichische Zeitungen 1492-1945 – ISBN 3-598-23382-5
Bd 1. Bibliographie der österreichischen (nichtperiodischen) Neuen Zeitungen 1492-1705. Von Helmut 
W. Lang und Ladislaus Lang. 2001. DM 278.00 (Für Fortsetzungsbezieher DM 248.00) – ISBN 3-598-
23382-5

Vorbemerkungen

Die in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts erschie-
nenen Hand- und Lehrbücher auf dem Gebiet der Bi-
bliographie bemerken über die retrospektive Bibliogra-
phie Österreichs etwa folgendes2: Die retrospektive Er-
schließung der deutschsprachigen österreichischen
Drucke erfolgt in den Mehrjahresverzeichnissen „Deut-
sches Bücherverzeichnis“/„Deutsche Bibliographie“
und den dazugehörigen Jahresverzeichnissen, für die
Berichtszeit 1700-1910 und 1911-1965 im „Gesamtver-
zeichnis der deutschsprachigen Schrifttums“ bzw. in
den Buchhandelsverzeichnissen von Heinsius, Kayser,
Hinrichs u.a., die die Quellen für das ältere Titelmaterial
des Gesamtverzeichnisses bildeten3. Für 1781-1795 ist
außerdem ein Verzeichnis von Drucken der josephini-
schen Reformzeit in der Wiener Stadtbibliothek und der
Universitätsbibliothek Wien wichtig4. „Retrospektive Li-
sten größeren Umfangs sind nicht erstellt worden.“5

Aus der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts ist Georg
Schneiders Handbuch mit ausführlichen Hinweisen in-
teressant, insbesondere die Auflage 19306 über die Be-
mühungen, „Titellisten für die Gesamtheit oder wenig-
stens für mehrere Volksstämme zusammen aufzustel-
len“.
1897 erschien von Carl Junker, dem Redakteur der
„Buchhändler-Correspondenz“, eine ausgezeichnete
Zusammenfassung über den „Stand der Bibliographie
am Ende des 19. Jahrhunderts“7.
Helmut W. Lang berichtet im „Vorwort des Herausge-
bers“ von ORBI von dem bisher einzigen Versuch, alle
jemals in Österreich erschienen Bücher und Zeitschrif-
ten zu verzeichnen: Der Wiener Schriftsteller Franz
Gräffer hat vor 150 Jahren öffentlich zur Unterstützung
eines solchen Projektes aufgerufen; „der Widerhall war
entmutigend gering, und kein Verleger wollte das finan-
zielle Risiko übernehmen“ (S. 5). Der Vollständigkeit
halber muß erwähnt werden, daß Franz Arnold Gräffer
(1785-1852)8, Sohn des Verlegers und Buchhändlers
August Gräffer, selbst Buchhändler gewesen ist und
nicht aus einer zufälligen schriftstellerischen Laune her-
aus ein derart umfassendes Projekt ersonnen hat. Gräf-

fer absolvierte eine Buchhändlerlehre und erwarb 1816
die Kiblersche Antiquariatsbuchhandlung, gründete
1819 das „Conversationsblatt“, erarbeitete fundierte An-
tiquariatskataloge und führte als einer der ersten in
Wien Autographenversteigerungen durch. Als sein
Hauptwerk gilt die gemeinsam mit Johann Jakob Hein-
rich Czikann herausgegebene „Österreichische Natio-
nal-Encyclopädie“ (1835-1837). Unter verschiedenen
Pseudonymen verfaßte er kulturhistorische Belletristik,
hauptsächlich über Wien.
Fazit dieses Ausfluges in die Geschichte der Bibliogra-
phie: Österreich gehört zu den wenigen europäischen
Ländern ohne retrospektive Bibliographie.

1 Dies ist der um ein Fragezeichen ergänzte Titel einer Fest-
schrift für Magda Strebl (s. Anm. 11).

2 Z.B. Nestler, Friedrich: Bibliographie. 2. Aufl. Leipzig 1989.
S. 250. – Totok, Wilhelm: Handbuch der bibliographischen
Nachschlagewerke/Wilhelm Totok; Rolf Weitzel; Karl-Heinz
Weimann. 3. Aufl. Frankfurt am Main 1966. S. 41. – Koppitz,
Hans-Joachim: Grundzüge der Bibliographie. München 1977.
S. 57-58. – Zur Geschichte der Zeitungs- und Zeitschriftenbi-
bliographie in Österreich s.a. Duchkowitsch, Wolfgang: Gegen
monumentale Mängel! Leistungen und Maximen der Zeitungs-
und Zeitschriftenbibliographie in Österreich heute – eine Zwi-
schenbilanz. In: Zeitungen verzeichnen und nutzen. Hrsg.
Hans Bohrmann; Wilbert Ubbens. Berlin 1998. S. 131-138.

3 Vgl. dazu auch: Blum, Rudolf: Nationalbibliographie und Natio-
nalbibliothek. Frankfurt am Main 1990. S. 142-147.

4 Wernigg, Ferdinand: Bibliographie österreichischer Drucke
während der „erweiterten Pressefreiheit“. T. 1.2. Wien 1973-
1979.

5 Wilhelm Totok; Rolf Weitzel; Karl-Heinz Weimann. 4. Aufl.
Frankfurt am Main 1972. S. 27-28.

6 Schneider, Georg: Handbuch der Bibliographie. 4. Aufl. Leipzig
1930. S. 194-195.

7 Junker, Carl: Über den Stand der Bibliographie in Österreich.
Wien 1897.

8 Zu Gräffer s. unter anderem Gugitz, Gustav: Frank Arnold
Gräffer. In: Neue Deutsche Biographie 6 (1964) S. 714. – Schil-
ler, Friedrich: Gräffer und Tattern. Zwei Buchhändler aus Alt-
Wien. In: Deutscher Bibliophilen-Kalender 2 (1914) S. 130-
135.
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9 Retrospective cataloguing in Europe: 15th to 19th century prin-
ted materials. Proceedings of the International Conference,
Munich 28th-30th November 1990. Ed. by Franz Georg Kalt-
wasser; John Michael Smethurst. München 1992. 1994 S. (Bi-
bliothekspraxis; 31).

10 Jonsson, Gunilla: Retrospective bibliography: the eighteenth
century: the Swedish scene. In: Retrospective cataloguing in
Europe (Anm. 9) S. 87-93.

11 Der wohlinformierte Mensch – eine Utopie: Festschrift für
Magda Strebl zum 65. Geburtstag. Hrsg. von Edith Stumpf-Fi-
scher. Graz 1997. XIV, 462 S.

12 Zum Stand 1998 s. Bell, Barbara L.: An annotated guide to cur-
rent national bibliographies. 2nd completely rev. ed. München
1998. S. 16-19. (UBCIM publications new ser.; 18) – zur Ge-
schichte s. Schonberger, V.: 50 Jahre Österreichische Biblio-
graphie. In: Biblios 45 (1996) 1, S. 159-169.

13 Bibliographisch gut erfaßt sind die Beiträge zum Thema „Neue
Zeitungen“ in: Wolfenbütteler Bibliographie zur Geschichte des
Buchwesens im deutschsprachigen Raum 1840-1980. Bearb.
von Erdmann Weyhrauch. München. Bd 3, 1992. S. 519-520;
Bd 8, 1998. S. 337. – Roth, Paul: Die neuen Zeitungen in
Deutschland im 15. und 16. Jahrhundert. Leipzig 1914. 86 S. –
Rehm, Margarete: Lexikon Buch. Bibliothek. Neue Medien.
München 1991. S. 203. – Wilke, J.: Vorläufer der Zeitung. In:
Zeitungswörterbuch: Sachwörterbuch für den bibliothekari-
schen Umgang mit Zeitungen. Berlin 1994. S. 281.

Das Projekt ORBI

Die verschiedenen Äußerungen zur Geschichte der re-
trospektiven Bibliographie in Österreich werden Helmut
W. Lang veranlaßt haben, für ein entsprechendes natio-
nales Projekt zu kämpfen, es mit Projekten in anderen
Ländern zu vergleichen und weiter zu präzisieren.
Als Teilnehmer der internationalen, von der British Li-
brary und der Bayerischen Staatsbibliothek im Novem-
ber 1990 veranstalteten Konferenz über die retrospek-
tive Katalogisierung in Europa9 wird Lang wohl insbe-
sondere die nationalen Berichte zum Stand der retro-
spektiven Katalogisierung verfolgt haben, unter ihnen
auch ein Beitrag zur mühevollen Arbeit an einer retro-
spektiven Bibliographie für das 18. Jahrhundert in
Schweden10.
In der Festschrift, die der verdienstvollen Generaldirek-
torin der Österreichischen Nationalbibliothek Magda
Strebl aus Anlaß ihres 65. Geburtstages unter dem pro-
vozierenden Titel „Der wohlinformierte Mensch“ mit
dem ernüchternden Zusatz „Eine Utopie“ gewidmet
wurde11, fehlen leider Hinweise auf Stand und Entwick-
lungstendenzen einer österreichischen retrospektiven
Bibliographie. In die Amtszeit von Magda Strebl (1983-
1993) fiel auch die Vorbereitung von ORBI.
Die Österreichische Nationalbibliothek hat die Federfüh-
rung für eine „Österreichische Retrospektive Bibliogra-
phie (ORBI)“ übernommen und es sich zur Aufgabe ge-
macht, ORBI als Datenbank aufzubauen und als Druck-
ausgabe in mehreren Reihen zu publizieren.
Seit über zehn Jahren sind an der Nationalbibliothek bi-
bliographische Daten zu über 30 000 österreichischen
Drucken des 15. bis 19. Jahrhunderts gesammelt wor-
den. Die Titel rekrutieren sich aus dem Bestand der Na-
tionalbibliothek, aus Bibliothekskatalogen, Bibliogra-
phien und Datenbanken. „Dabei zeigt es sich, daß kaum
die Hälfte der in Österreich erschienenen frühen Drucke
an der Österreichischen Nationalbibliothek vorhanden
ist.“ (S. 5)
Mehrere Forschungsaufträge des österreichischen Bun-
desministeriums für Bildung, Wissenschaft und Kultur
zur Ergänzung der an der Nationalbibliothek eingerich-
teten Österreichischen Zeitungs- und Zeitschriftenda-
tenbank (ÖZZDB) mit Titeln der österreichischen nicht-
periodischen Zeitungen und Zeitschriften von 1492 bis
1945 erbrachten im Endergebnis u.a. ein weitgehend
vollständiges Verzeichnis der nahezu 6 000 in diesem
Zeitraum im Gebiet des heutigen Österreich erschiene-
nen Zeitungen.
ORBI gliedert sich in folgende Reihen:
Reihe 1: Österreichische Drucke (Monographien) 

1461 ff.
Reihe 2: Österreichische Zeitungen 1492-1945
Reihe 3: Österreichische Zeitschriften 1725-1945
Reihe 4: Spezialbibliographien.
Derzeitiger Stand (bei Abschluß des Manuskriptes im
Juni 2001):
Reihe 1: Band 1 wird die österreichischen Inkunabeln
und Drucke des 16. Jahrhunderts verzeichnen; die Er-
fassung der Titel bis zum Ende des 18. Jahrhunderts ist
weit fortgeschritten.
Reihe 2: Die Bearbeitung ist abgeschlossen. Dem vor-
liegenden Band 1 folgen Bände mit den österreichi-
schen periodischen Zeitungen von 1621 bis 1945. Da-

mit ist der chronologische Anschluß an die seit 1946 exi-
stierende „Österreichische Bibliographie“12 erreicht.
Reihe 3: Band 1 wird den Zeitraum von 1725 bis 1850
umfassen. Es folgen die Bände für die Berichtszeiten
1851 bis 1918 und 1919 bis 1945.
Reihe 4: Geplant sind Bibliographien zu Österreich be-
treffende Spezialthemen wie Verleger- und Druckerbi-
bliographien, Verzeichnisse der in Österreich erschiene-
nen Atlanten und kartographischen Drucke, der Kalen-
der bis 1800, der Patente, Ordnungen und Mandate so-
wie der Exlibris. Band 1-3 werden die etwa 8 000
Verlagswerke der österreichischen Druckerdynastie
Trattner verzeichnen. Darauf folgen die Verlegerbiblio-
graphien zu Doll, Degen, Geistinger und Wallishausser.

Reihe 2. Band 1: Bibliographie der 
österreichischen (nichtperiodischen) 
Neuen Zeitungen 1492-1705

Der Rezensent folgt bei der inhaltlichen Beschreibung in
erster Linie der ausgezeichneten Einleitung von Ladis-
laus und Helmut W. Lang und verschiedenen Veröffent-
lichungen zur Kategorie der „Neuen Zeitungen“13.
Der Band verzeichnet weitgehend alle zwischen 1492
und 1705 im Gebiet des heutigen Österreich erschiene-
nen nichtperiodischen Nachrichtenblätter, die als „Neue
Zeitungen“ bezeichnet werden.
Der Terminus ist darauf zurückzuführen, daß sich eine
große Anzahl von nichtperiodischen Nachrichtenblät-
tern selbst als „Neue Zeitung“ bezeichnet hat, wobei
das Wort „Zeitung“ mit „Nachricht“ gleichzusetzen ist.
„Neue Zeitung“ wurde später ein Gattungsname unperi-
odischer Ein- und Mehrblattdrucke des 15. bis 17. Jahr-
hunderts (darunter fallen auch solche Titel wie „Erbärm-
liche Zeitung“, „Neues Lied“ oder „Wahrhafftiger Be-
richt“). Die „Neuen Zeitungen“ enthielten Nachrichten in
Prosa, Lied oder Spruch über kurz zuvor stattgefundene
wichtige Ereignisse. Sie wurden auf Messen und Märk-
ten von fliegenden Händlern vorgelesen, vorgesungen
und auch verkauft.
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Schätzungen zufolge erschienen im deutschsprachigen
Raum etwa 8 000 bis 10 000 „Neue Zeitungen“, wovon
etwa die Hälfte das Wort „Zeitung“ im Titel tragen. Die
kurze Aktualitätsdauer und die Form des Einblattdruk-
kes führte dazu, daß mehr als die Hälfte der verschiede-
nen Ausgaben verlorengegangen sind. Der Anteil der
österreichischen „Neuen Zeitungen“ ist verhältnismäßig
gering, bisher sind 246 Ausgaben nachweisbar, davon
195 allein aus Wien.
Die „Neuen Zeitungen“ sind in mehrfacher Hinsicht von
historischem Interesse:
1. Sie schildern Ereignisse in Städten und auf Dörfern

(Naturereignisse, Katastrophen, Verbrechen, Wun-
der und Kuriosa), regionale und internationale krie-
gerische Ereignisse (so finden sich in den „Neuen
Zeitungen“ lückenlos Dokumentationen der Türken-
kriege des 16. und 17. Jahrhunderts).

2. Sie verbreiten den Holzschnitt als gängige Illustrati-
onstechnik.

3. Sie sind ein Nachrichtenmedium, das gewisse Ent-
wicklungen im Zeitungswesen des 19. Jahrhunderts
(!) vorweggenommen hat (z.B. den „Aufmacher“, die
Überschrift, die Illustration, das Impressum, den
Straßenverkauf).

4. Ein Teil hat sich zum „Bänkelsang“ weiterentwickelt.
Das sind aktuelle Lieder über ungewöhnliche, oft
schaurige Begebenheiten (Moritaten) unter Verwen-
dung gemalter Bildserien, die der auf einem „Bänkel“
stehende „Bänkelsänger“ auf den Jahrmärkten vor-
nehmlich des 17. bis 19. Jahrhunderts vortrug. Der
Text wurde bei diesen Vorträgen gern als bebildertes
Heftchen verkauft.

Leider wurde der Typ ,Neue Zeitungen‘ bisher ungenü-
gend bibliographisch erfaßt und aufbereitet und durch
seine schwere Zugänglichkeit in der mediengeschichtli-
chen, der germanistischen und publizistischen Literatur
nur oberflächlich behandelt. „Erst in der letzten Zeit gibt
es interdisziplinär verschiedene Anläufe einer wissen-
schaftlichen Erfassung und Erschließung.“ Frühere For-
schungen zur Geschichte der Kommunikation machten
es sich sehr einfach, indem sie „in der Neuen Zeitung
durchwegs einen Vorläufer der scheinbar ,echten‘ –
nämlich periodischen – Zeitung gesehen und die meist
oberflächliche und wenig erschöpfende Behandlung der
Neuen Zeitung in die Einleitungskapitel verbannt“ haben
(S. 12).
Der vorliegende Band verzeichnet 317 Titel von „Neuen
Zeitungen“ in alphabetischer Ordnung; 246 davon tra-
gen einen österreichischen Druckvermerk. Daneben
sind Nachdrucke mit vollständiger Titelaufnahme vertre-
ten, sowie offensichtlich verschollene, nicht belegbare
österreichische Drucke.
Die Titelaufnahmen sind durchnumeriert. Sie enthalten
im Idealfall die Titelabschrift, ein normalisiertes Impres-
sum, die Angabe des Formats, der Lagen, der Blattan-
zahl und der Illustrationen, den Erscheinungsvermerk in
Vorlageform, den orthographisch normalisierten Haupt-
sachtitel und die Verfasserangabe.
Die Inhaltsstruktur der „Neuen Zeitung“ wird durch die
Angabe der Texteinheiten (Zeitung in Prosa, Zeitungs-
lied, Zeitungsspruch) mit Zitierung des jeweiligen Text-
beginns, bei Liedern und Sprüchen auch des Textendes
erschlossen. 288 Reproduktionen von Titelblättern und
Einblattdrucken veranschaulichen bildhaft die Vielfältig-
keit der „Neuen Zeitungen“ von Inhalt und Form her.

Abschließend finden sich bibliographische und Stand-
ortnachweise.
Umfangreiche Register erschließen den Band optimal:
1. Register zur Erschließung der Hauptaufnahmen,

z.B. Personregister (Verfasser, Verleger, Drucker, Il-
lustratoren), Druckortregister, Erscheinungsjahr-Re-
gister, Stich- und Schlagwortregister (alphabetisch
und chronologisch), Register der Liedanfänge (al-
phabetisch und chronologisch).

2. Register zur Erschließung der „Anderen Ausgaben“,
„Anderen Abdrucke“ und „Teilabdrucke“, z.B. Titelre-
gister (orthographisch normalisiert), Druckortregi-
ster, Druckerregister.

3. Register der Ausgaben mit „Erstlich gedruckt …“
(oder dergleichen) im Impressum, z.B. Druckortregi-
ster der Original- bzw. früheren Ausgaben, Druckort-
register der Nachdrucke bzw. späteren Ausgaben.

Die Bibliographie ist gut gegliedert und sie ist „gut les-
bar“: Dazu tragen die Typographie und das Layout we-
sentlich bei.

Nachbemerkungen

Otto Koller und Hermann Sagl haben vor einem Viertel-
jahrhundert für einen Wegweiser zum Thema „Zeitung
und Bibliothek“ den Stand der Sammlung von Zeitungen
an der Österreichischen Nationalbibliothek beschrie-
ben14. Ihr Bericht beginnt mit der Feststellung: „Die
Österreichische Nationalbibliothek verfügt über keine ei-
gene ,Zeitungssammlung‘, wohl aber selbstverständlich
über umfangreiche Bestände an älteren und laufend er-
worbenen neuen Zeitungen.“ Liest man diesen Bericht,
so wird sichtbar, welche großen Fortschritte mit der
Reihe 2 von ORBI an der Schwelle zum 21. Jahrhundert
gemacht worden sind. Verwunderlich ist, daß von die-
sen Fortschritten in einem Heft über aktuelle Ansätze
und Unternehmungen zur bibliographischen und archi-
valischen Beschreibung und Nutzung deutschsprachi-
ger Zeitungen aus dem Jahre 1998 nur unterschwellig
gesprochen wird15.
Dank der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Österrei-
chischen Nationalbibliothek, der Unterstützung des
Österreichischen Bundesministeriums für Bildung, Wis-
senschaft und Kultur, der Kolleginnen und Kollegen in
Bibliotheken und Sammlungen in anderen Ländern, ins-
bes. in Berlin, München und Wolfenbüttel, sowie des
Verlages ist eine bedeutende retrospektive Bibliogra-
phie entstanden, die für den Bibliothekar ein wichtiges
Auskunftsmittel und für den Historiker ein unentbehrli-
ches Nachschlagewerk darstellt. Sie weist auf „ein sei-
ner Zeit entsprechendes und seine Kommunikations-
funktion voll erfüllendes Nachrichtenmedium“ (S. 11)
hin, das viele Entwicklungen im Zeitungswesen vorweg-
genommen hat.

14 Koller, Otto: Österreichische Nationalbibliothek, Wien. In: Zei-
tung und Bibliothek: ein Wegweiser zu Sammlungen und Lite-
ratur. Hrsg. Gert Hagelweide. Pullach 1974. S. 157-160.

15 Duchkowitsch, Wolfgang: Gegen monumentale Mängel! Lei-
stungen und Maximen der Zeitungs- und Zeitschriftenbibliogra-
phie in Österreich heute – ein Zwischenbilanz. In: Zeitungen
verzeichnen und nutzen. Hrsg. Hans Bohrmann; Wilbert Ub-
bens. Berlin 1998. S. 131-140.
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1 <http://www.arl.org/>
2 Z.B.: ARL-EJOURNAL als Diskussionsforum zum Manage-

ment elektronischer Zeitschriften in Bibliotheken. 
<http://www.arl.org/arl/lists.html>

3 <http://www.arl.org/pubscat/index.html>
4 <http://www.arl.org/arl/proceedings/index.html> 

Seit 1995 werden die Themen der Vorträge aufgelistet. Für das
letzte Meeting findet man auch einige Vortragspräsentationen
im Internet.

5 <http://www.arl.org/spec/index.html> 
Die Kurzzusammenfassungen der Ergebnisse mit Handlungs-
hinweisen („Executive Summary“) sind ab SPEC Kit 200 ko-
stenfrei verfügbar: 
<http://www.arl.org/spec/speclist.html> 
Ebenso sind die Materialien der zwischenzeitlich eingestellten
Unterreihe Transforming Libraries in Auszügen online: 
<http://www.arl.org/transform/index.html>

6 Bis Issue 149 (1990) lautete der Titel der Publikation Newslet-
ter; mit Issue 203 wurde „Newsletter“ auch aus dem Zusatz
zum Sachtitel gestrichen.

7 <http://www.cni.org> 
„The Coalition for Networked Information is an organization de-
signed to advance the transformative promise of networked in-
formation technology for the improvement of scholarly commu-
nication and the enrichment of intellectual productivity.“

8 <http://www.arl.org/sparc/> 
„SPARC is a worldwide alliance of research institutions, libra-
ries and organizations that encourages competition in the
scholarly communication market. […] SPARC strives to return
science to scientists“.

Um mit dem Titel der Festschrift für Magda Strebl zu
antworten: Als Ergebnis der bibliothekarischen Tätigkeit
bleibt der wohlinformierte Mensch ein Menschheits-
traum, der ebenso alt wie unerfüllbar ist. (In Anlehnung
an Formulierungen von Edith Stumpf-Fischer in der Ein-
leitung, S. XIII.) Aber diese Bibliographie ist eine reale
Hilfe auf dem Weg zu einem besser informierten Men-
schen.

Anschrift des Rezensenten:

Prof. em. Dr. Dieter Schmidmaier
Ostendorfstraße 50
D-12557 Berlin

Michael Uwe Möbius

Elektronische Zeitschriften im Bibliotheks- und Informationswesen

Im Fokus dieser Rubrik sollen die Publikations-Aktivitäten der Association of Research Libraries1 (ARL) mit Sitz in Wa-
shington, D.C. stehen. Diese Non-for-profit-Organisation umfasst als Mitglieder die Bibliotheken nordamerikanischer
Forschungsinstitutionen, wobei Universitätsbibliotheken den weit überwiegenden Anteil ausmachen. Ihr Auftrag ist es,
die Zukunft der Bibliotheken im Prozess der wissenschaftlichen Kommunikation zu beeinflussen. Sie fungiert als ein
Forum zum Austausch von Ideen und als Trägerin gemeinsamer Aktivitäten.
Hierbei bedient sich die ARL, neben den zweimal im Jahr stattfindenden Membership Meetings und einigen themen-
spezifischen Diskussionslisten2, auch mehrerer Publikationen3. Unter anderen sind zu nennen:
– Proceedings of the ARL Membership Meeting4,
– SPEC Kits5 – (SPEC = Systems and Procedures Exchange Center) Ergebnisse von Umfragen bei den Mitgliedsbi-

bliotheken zu aktuellen Fragestellungen mit zusätzlichen von den Bibliotheken bereitgestellten Materialien und Lite-
raturhinweisen,

– ARL: A bimonthly report on research library issues and actions from ARL, CNI, and SPARC,
– Directory of scholarly electronic journals and academic discussion lists.
Auf die beiden zuletzt aufgeführten Publikationen wird im Folgenden näher eingegangen. Beim Directory of scholarly
electronic journals and academic discussion lists handelt es sich, wie der Titel schon sagt, nicht um eine elektronische
Zeitschrift. Es wird hier trotzdem besprochen, da es sich um ein wichtiges Nachweisinstrument von elektronischen
Zeitschriften (und Diskussionslisten) handelt, welches gedruckt und online publiziert wird.

ARL [Elektronische Ressource]: a bimonthly report
on research library issues and actions from ARL,
CNI, and SPARC. Issue 178 (1995) ff. Washington,
D.C.: Association of Research Libraries, ARL,
1995 ff., kostenlos, erscheint zweimonatlich – ISSN
der Print-Ausgabe: 0066-9652.
<http://www.arl.org/newsltr/index.html>

Diese sowohl gedruckt als auch seit 1995 elektronisch
erscheinende Publikation hat, wie wir in Issue 203 vom
April 1999 erfahren, eine starke Veränderung erlebt.
Früher lag der Schwerpunkt des gedruckten News-
letters6 auf der Verbreitung von Nachrichten. Mit Entste-
hen alternativer Kommunikationsmittel, wie z.B. E-Mail
und WWW konnte der Inhalt verändert werden. Es war
nun mehr Platz für längere Beiträge, die sich mit den
Veränderungen und Aktivitäten in den Bibliotheken be-
schäftigen. Insbesondere die Gründung der CNI7 (Coali-
tion for Networked Information) und von SPARC8 (The
Scholarly Publishing and Academic Resources Coali-
tion) haben dies beeinflusst.
Die Homepage der Zeitschrift ist recht textlastig, da hier
sofort die sonst eher versteckten Angaben zu Inhalt, Re-
prints, Abonnements usw. gemacht werden. Als Naviga-
tionsinstrumente werden thematische Einstiegsmög-
lichkeiten (Topic Links) und solche zu den online verfüg-
baren Jahrgängen angeboten. Wählt man einen der


